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Einblicke in das Maschinenhaus. 

Das Börsenrestaurant (Aufnahme von 1922). 
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Auf Grund der damals schon erkennbaren Flächenver­
siegelung sollten „Anpflanzungen" das Gesamtbild auf­
brechen. 

Allee von Nord nach Süd, der ehemalige Stichweg vom Viehmarkt 
zum Schlachthof. 

Allee von Ost nach West, rechts das Börsengebäude. 
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Gartendirector Schoch's 
Vorstellungen zu den 
Anpflanzungen auf dem 
Schlacht- und Viehhof 
Magdeburg. 

Sie beschränkten sich 
ausschließlich auf den 
Bereich an den Verwal­
tungsgebäuden bzw. auf 
die Flächen um die Börse. 
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Kontorgebäude nach 1900. 

Die drei Markthallen boten Platz für 2500 Schweine, 437 
Rinder, 410 Kälber und 737 Hammel. Da sich mit der 
Zunahme des Marktverkehrs die Rinderställe als zu klein 
erwiesen, wurde 1913/14 ein zweigeschossiger Rinder­
stall zwischen Rinder- und Kleinviehmarkthalle gebaut. 
In der Darstellung des Schlachthofes 1902 war eine 
Verlängerung der Schlachthofstraße nach Süden über 
die Bahnanlage in die Sudenburg bis zur Halbstädter 
Straße in Höhe der Mündung Helle Straße vorgesehen. 

(s. Abb. S. 17) 
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Schweineschlachthalle nach 1900. 

Zweigeschossiger Rinderstall von 1913/14. 
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Eine weitere Schlachthalle östlich des Kühlhauses, An­
bauten an der Börse, dem Kühlhaus und Pferdestall 
wurden in der Architektursprache von Peters und Beer 
nach 1900 ebenso hinzugefügt wie kleine Nebengebäu­
de und die Aufstockung der Darmschleimerei. 

Aufgrund der weltweiten Wirtschaftskrise explodierten 
in den folgenden Jahren auch im Magdeburger Schlacht­
hof Kosten und Gebühren. Was anfangs nur sehr zu­
rückhaltend und in kleinen Schritten als Gebührenver­
ordnung genehmigt und fein gedruckt vorlag, wurde 1923 
in „Hundertmarkschritten" hektographiert verbreitet. Die 
folgenden Abdrucke der Originalprotokolle und Verord­
nungen geben den Anfang der Inflation wieder. 

Ein knappes Jahr später: 
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Technikkomplex nach 1924 vor Aufstockung des Wasserturmes und vor Neuaufbau des, im Dez. '31 umgestürzten hölzernen Kühlturmes. 
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1.4 ZWEITE BAUPHASE 

Ab 1922 setzten dann weitere Neubaumaßnahmen am 
Schlacht- und Viehhof ein. 

Am 19.12.1924 beschloß die Stadtverordnetenver­
sammlung, den Schlachthof für 2,9 Millionen Mark zu 
erweitern. 

Für die geplanten Erweiterungen reichten auch die ver­
bliebenen Flächen für „Vergrößerung" nicht mehr aus. 

Westlich an das Schlachthofgebäude grenzte der Jahn-

Sportplatz, der durch die alleeartige Wilhelm-Kobelt-
Straße eigentlich in zwei Plätze getrennt war, an. Diese 
„Allee" führte auf die Halle „Stadt und Land". 

Östlich befanden sich Garten bzw. Ackerflächen, die er­
worben wurden. Die Schlachthofstraße wurde über 80 m 
östlich parallel zur ehemalig verlängerten Emilienstraße 
angelegt. Damit wurde auch die Verlängerung der 
Schlachthofstraße in die Sudenburg hinfällig. Im Nutzungs­
flächenplan von 1928 ist sie auch nicht mehr dargestellt. 
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Johannes Göderi tz, der 
Nachfolger Bruno Tauts als 
Stadtbaurat, der schon bei 
der Halle „Stadt und Land" 
mit Taut gearbeitet hatte, 
entwarf die Schlachthofer­
weiterung für das mittler­
weile 300.000 Einwohner 
zählende Magdeburg. 

Für Göderitz verband sich 
besonderes mit der Aufga­
be des Industriebauwerks 
„Kohlebunker" Funktionali­
tät und Form in einer neu­
en konsequenten Architek­
tursprache zu vereinen. Der 
Weg der Kohle,vom Über­
gabepunkt aus den Wag­
gons an der Nordseite des 
Bunkers über den senk­
recht nach oben führenden 
Paternoster-Aufzug auf ein 
horizontal verteilendes För­
derband in die schräg nach Osten abfallende Bunkert­
aschen mit direkter Beschickung des Kesselhauses, ist 
an der äußeren Form abzulesen. Grauer Stahlbeton, der 

Baustoff der 20er Jahre schlechthin und ledergelbe Klin­
ker, als Adaption zur vorhandenen Architektur sind die 
beherrschenden Stoffe der Fassade. 
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Modell für den Kohlebunker von Johannes Gödertz. 
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Kohlebunker mit dem Neubau des Kühlturmes. 
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Neubauanschluß des Kohlebunkers an das Kesselhaus. 

Technikkomplex nach Aufstockung des Wasserturmes vor dem Neubau des hölzernen Köhlturmes. 
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Wieder standen Grundstückserwerbe durch die Stadt 
an. Wie die Stadt in dieser Zeit erfolgreiche Grundstücks-
politik betrieb, darüber vermittelt der folgende als „GE­
HEIM" bestimmte Antrag an die Stadtverordnetenver­
sammlung einen Eindruck. 

Die Stadtverordnetenversammlung wurde am 19. De­
zember 1924 gebeten, dem folgenden Erweiterungspro­
gramm für 2,9 Millionen Mark zuzustimmen. 
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Nach weiteren Beratungen zu Ausschüssen und Ände­
rungen erging im Januar 1925 folgender endgültiger 
Beschluß: 

Für den städtebauliche Entwurf von Johannes Göderitz 
war die städtebauliche Grundstruktur des Schlachthofs 
vorgegeben. Die funktionellen Achsen 

- Viehtrieb von Süd nach Nord 

- Trennung Viehhof Schlachthof von Ost nach West 

bilden ein symetrisches Kreuz, wobei die parallel zur 
Liebknechtstraße verlaufende Grenze zwischen Vieh-
und Schlachthof lediglich durch die zwei den Eingang 
an der Schlachthofstraße flankierenden ehemaligen Be­
amtenwohnhäuser betont wird. Südöstlich des Schnitt­
punktes der Achsen wurde die Börse bereits 1893 mit 
Blick auf mögliche „Vergrößerung" angeordnet. Das ur­
sprüngliche Konzept stellte dieses Gebäude zentral an 
die Ost-West-Achse. (s. Abb. S. 10) 

Das symetrische Grundprinzip der städtebaulichen An­
lage übertrug Göderitz im Detail auf die Gestalt der 
Gebäude. 

Wurden die Bauten im 19. Jh. vorwiegend im Mauer­
werksbau mit Stahldachkonstruktionen ausgeführt, so 
setzten die Architekten des „Neuen Bauens" in Magde­
burg auf Stahlbeton. 

Mit der weitspannenden Stahlbetonbogenkonstruktion 
der Halle „Stadt und Land" von 1922 wurde demonstriert, 
wie ingenieurtechnische Möglichkeiten und Gestaltan­
spruch eine Einheit bilden. Zum anderen bietet Stahl­
beton große Vorteile in Räumen mit hoher Luftfeuchtig­
keit. Funktion und Konstruktion bestimmen die Ästhetik 
der Bauwerke. 

Trotz, oder gerade wegen dieser konsequent anderen 
Architekturauffassung als die der Architekten des 19. 
Jh., wurden wieder „ledergelbe Steine" für die Wandflä­
chen gewählt, obwohl sich in Magdeburg der typische 
„blau-braune Klinker" durchgesetzt hatte. Die Erweite­
rungsbauten der 20er Jahre auf Magdeburgs Schlacht-
und Viehhof setzten sich deutlich von den Bauten des 
19. Jh. ab, bilden mit diesen aber ein Architekturensem­
ble von seltener Geschlossenheit. 

Hierfür spricht sicher, daß die Masse der Bauten in rela­
tiv kurzen Zeiträumen (1890-1893 und 1924-1926) er­
richtet wurden. 

Als musterhaftes Beispiel Göderitz'schen Funktionalis­
mus kann der Kohlenbunker aus dem Jahre 1924 an­
gesehen werden. Dieses Monument aus Stahlbeton und 
ledergelben Klinkern steht heute stellvertretend für das 
gesamte Schlacht- und Viehhofgebäude: eine Anlage 
von herausragender Architektur- und Geschichtsbedeu­
tung für die Stadt Magdeburg ohne Nutzen, der den Er­
halt der Anlage garantieren kann. 



Giebel der Schweinemarkthalle. 
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Lageplan des Vieh- und Schlachthofes mit Erweiterungsbauten von 
Johannes Göderitz aus dem Jahr 1925. 
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Innenaufnahme des Anbaus der Schweinemarkthalle. 

Anbau der Schweinemarkthalle mit Pförtner- und Beamtenwohnhäusern an der Schlachthofstraße. 
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Entwurf des Anbaus der Rindermarkthalle von Johannes Göderitz, 1924. 

Geschäftiges "Treiben" vor dem Anbau der Rindermarkthalle. 
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Kleinviehmarkthalle. Innenaufnahme des Anbaus der Rindermarkthalle. 

Sanitätsschlachthof. Im Vordergrund die Geflügelschlachthalle, vom ehemaligen Gasometer aus. 
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Baustelle der Rinderschlachthalle. 

Innenaufnahme der Rinderschlachthalle. 
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Der Anbau der Schweineschlachthalle. 

Pförtner an der Schlachthofstraße. Freibankverkaufsstelle 
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Anlieferung von „Kühlware" per Eisenbahn. 

„Kuhhandel". Beim Hufschmied. 
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1937 wurde auf der bisher unbebauten Nordostecke des Schlacht- und Viehhofgebäudes ein neues Kühlhaus errichtet, im Hintergrund 
links die Schweineschlachthalle. 

KÜHLHAUS MAGDEBURG 

Deckenbewährungen. 




